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1 Einleitung 

Die Berufs- und Studienwahl junger Menschen unterliegt noch immer einer 

stark geschlechterspezifischen Segregation. Ein Vergleich der meistge-

wählten Ausbildungsberufe bei Frauen und Männern verdeutlicht, dass be-

stimmte Berufsgruppen nach wie vor signifikant männlich bzw. weiblich do-

miniert sind, wobei sich Frauen vorrangig im sozial-pflegerischen Bereich 

ausbilden lassen, wohingegen sich die Mehrheit der Männer im MINT1-Be-

reich wiederfindet. Bedingt durch historisch tradierte Rollenzuschreibungen 

und einem darauf aufbauend ausgeprägten Klischeedenken, neigen Mäd-

chen noch immer dazu, den naturwissenschaftlich-technischen Bereich zu 

meiden, wodurch vielzählige Berufsfelder mit sicheren Anstellungsverhält-

nissen aus ihrer Berufswahl ausgeschlossen werden. Eine von vielen Fol-

gen dieser Segregation ist der erhöhte Bedarf an Fachpersonal in den je-

weiligen Berufsfeldern, was eine Durchmischung der Geschlechter umso 

erforderlicher macht. Hierfür sollen bestimmte Programme und Projekte das 

Berufswahlspektrum junger Menschen erweitern und tatsächliche Tätig-

keitsprofile von Berufen anführen. Da der stark ausgeprägte Geschlechter-

bezug in Sozialisierungsprozessen die Produktion von Stereotypen begüns-

tigt, liegt das Hauptaugenmerk der Maßnahmen auf dem Abbau verallge-

meinernder Zuschreibungen von Verhaltensweisen und damit zu entspre-

chenden Berufen. 

Mit Blick auf den demographischen Wandel und die fortschreitende techni-

sche Entwicklung kann die Entscheidung für einen MINT-Beruf wesentlich 

zum Entgegenwirken des prognostizierten Fachkräftemangels in techni-

schen Berufen beitragen.  

Auch werden mit der Durchmischung der Geschlechter gleichstellungspoli-

tische Ziele aufgegriffen, wenn es darum geht, die Teilhabe von Frauen an 

technikbasierten Entwicklungen zu erhöhen. Gleichzeitig wird der Repro-

duktion gesellschaftlich tradierter Rollenklischees aktiv entgegengewirkt.  

                                            
1 MINT steht für die Bereiche der Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik, 
unter dessen Dach sich derzeit 91 Fächergruppen befinden (vgl. Kompetenzzentrum Tech-
nik-Diversity-Chancengleichheit e.V. [kompetenzz] 2021a). 
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In der vorliegenden Abhandlung liegt der Fokus vor allem bei Maßnahmen 

zur Berufswahlförderung junger Frauen und Mädchen, da sie in MINT-Be-

rufen nach wie vor nachweislich unterrepräsentiert sind. Care-Berufe, die 

eher einen Bedarf an Jungen aufzeigen, sind nicht Hauptbestandteil dieser 

Arbeit, da sozial-pflegerische Berufe inhaltlich nicht in das Aufgabenfeld der 

hier angesprochenen Zielgruppe der WAT-Lehrkräfte fällt. Dennoch wird 

immer wieder ein geschlechterbezogener Vergleich gezogen, um tradierte 

Forschungsergebnisse erläutern und analysieren zu können. 

Mit Hilfe dieser Handreichung sollen Lehrkräfte nicht nur die Notwendigkeit 

zur intensiveren Auseinandersetzung mit Gender erkennen. Sie sollen auch 

angeregt werden, das eigene gendergerechte Verhalten im Schulalltag auf 

die Lernenden zu übertragen. Daher soll die vorliegende Arbeit folgende 

Fragestellung beantworten:  

Wie können WAT-Lehrkräfte eine gendergerechte berufliche Orientierung 

der Lernenden fördern? 

Um dieser Frage nachgehen zu können, wird zur Bearbeitung die analy-

tisch-theoretische Vorgehensweise herangezogen.  

Nach einer einführenden Begriffsbestimmung werden zunächst historische 

Berufsentwicklungen dargelegt (Kap. 2.1, 2.2). Durch die statistischen Da-

ten im Kapitel 2.3 wird die Geschlechtersegregation bei der Berufs- und 

Studienwahl visualisiert. Welche Auswirkungen der geringe Frauenanteil in 

MINT hat, wird in Kapitel 2.4 beschrieben. Um dieser Frauenunterrepräsen-

tanz entgegenwirken zu können, verhelfen die in Kapitel 2.5 dargelegten 

Erklärungsansätze zur Erstellung dieser Handreichung. Kapitel 3 benennt 

ausgewählte strukturelle und außerschulische Maßnahmen und überprüft 

diese auf deren Wirkweise, woraus folglich die Handlungsempfehlung für 

WAT-Lehrkräfte resultiert (Kap. 4). Das abschließende Kapitel umreißt in 

einer kurzen Ausführung den weiterführenden Forschungsbedarf hinsicht-

lich gendergerechter Berufsorientierung.  
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2 Theoretischer Hintergrund 

2.1 Begriffsbestimmung 

2.1.1 Gender 

Mit dem Begriff „Gender“ wird das Geschlecht auf sozialer Ebene definiert, 

wodurch es sich somit vom rein biologischen Geschlecht abgrenzt und viel-

mehr „das gelebte und gefühlte Geschlecht“ einer Person beschreibt, wel-

ches durch die Gesellschaft und die Kultur geprägt ist (Dissens – Institut für 

Forschung und Bildung e.V., 2021). Mit dem biologischen Geschlecht hin-

gegen werden spezifische Erwartungen, Verhaltensweisen und Werte ver-

knüpft (vgl. Universität Duisburg-Essen 2020). Diese Trennung zwischen 

biologischem und sozialem Geschlecht soll verdeutlichen, „dass mit dem 

Geschlecht einhergehende Vorstellungen von Frauen und Männern verän-

derbar sind“ (Deutscher Bundestag 2016, S. 4). 

Gendergerechtigkeit verfolgt das Ziel, jegliche Benachteiligungen aller Ge-

schlechter2 aufgrund geschlechterzuschreibenden Rollenbildern und Ver-

haltensweisen zu beseitigen (vgl. DWDS 2020), indem alle Geschlechter „in 

ihren […] Entfaltungsmöglichkeiten gleichgestellt sein [sollen]“ (BR 2021). 

Bei der Gleichstellung geht es u.a. darum, „dass das Geschlecht eines Men-

schen deren Leben nicht entscheidend prägen darf“ sowie um die Akzep-

tanz der Bedürfnisse anderer Menschen (Humboldt-Universität zu Berlin 

[HU Berlin] 2012a). Das Verfolgen dieser Ziele wird i. d. R. mit dem soge-

nannten Gender Mainstreaming betitelt (vgl. MBJS 2015b, S. 30). In der 

einschlägigen Literatur sind Benennungen wie gendergerecht, geschlech-

tergerecht, gendersensibel, geschlechtersensibel, geschlechter- oder gen-

derbewusst vorzufinden. Sie alle sind sich in ihrer Bedeutung sehr ähnlich 

und haben den sozialen Geschlechterbezug gemein. Demnach wird für die 

vorliegende Arbeit festgelegt, dass benannte Begriffe synonym zu verwen-

den sind.  

In einem späteren Abschnitt (3.1.1) wird auf den Erwerb von Genderkom-

petenz in pädagogischem Zusammenhang eingegangen, weshalb es sinn-

voll erscheint, diesen Begriff bereits an dieser Stelle zu erläutern. In der 

                                            
2 Umfasst auch „Menschen, die sich nicht eindeutig weiblich oder männlich fühlen und sich 
keinem oder beiden Geschlechtern zugehörig fühlen“ (Bayerischer Rundfunk [BR] 2021). 
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Literatur ist des Öfteren die Rede von den elementaren Bestandteilen der 

Genderkompetenz: das Wollen, das Wissen und das Können (vgl. u.a. 

Kunert-Zier, nach Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 2012, S. 87; nach Faul-

stich-Wieland, Scholand 2017, S. 47; HU Berlin 2012b). Genderkompetente 

Personen sind motiviert („Wollen“) und in der Lage, „soziale Zuschreibun-

gen in Bezug auf Geschlecht“ mit Blick auf die historische Entwicklung ge-

schlechterspezifischer Rollenbilder sowie deren gesellschaftlichen Auswir-

kungen („Wissen“) kritisch zu hinterfragen und entsprechend gleichstel-

lungsorientiert zu handeln („Können“) (Wegrzyn 2014). Das Element des 

Könnens beinhaltet die Fähigkeit zur reflektierenden Auseinandersetzung 

sowie den bewussten Einsatz didaktischer Methoden, die zur Beseitigung 

geschlechterzuweisender Erwartungen und Rollen führen (vgl. Budde, 

Venth, nach Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 2012, S. 87). Aber erst die 

Komponente des Wollens führt zu einer tiefgreifenden Beschäftigung mit 

der Entstehung geschlechterbezogener Ungleichheiten. Damit stellt „die 

Bereitschaft, Engagement für Gleichstellung zu zeigen“, einen grundlegen-

den Bestandteil zur Erlangung einer Genderkompetenz dar (ebd., S. 87). 

Zu dem daraus resultierenden Wissen zählen u.a. weitreichende Kennt-

nisse über sogenannte „Doing-Gender“-Prozesse3.  

Die gendergerechte Schreibweise als wesentlicher Bestandteil der Gender-

kompetenz verfolgt das Ziel, alle (sozialen) Geschlechter sichtbar zu ma-

chen. Aus einer Reihe verschiedener Umsetzungsmöglichkeiten wird in der 

vorliegenden Arbeit beispielhaft das Symbol des Unterstriches (Gender-

Gap) verwendet, da dieser sinnbildlich „durch den Zwischenraum“ auch die-

jenigen sprachlich darstellt, die sich nicht der Zweigeschlechtlichkeit zuord-

nen (wollen) (Universität Potsdam 2012a, S. 5). 

 

2.1.2 Berufliche Orientierung 

Die Kultusministerkonferenz (KMK) beschreibt die berufliche Orientierung 

als „einen Prozess, der in der Schule einsetzt und bis zum Einmünden in 

Ausbildung, Studium und Beruf verläuft“ (2017, S. 2). Somit ist eine der 

                                            
3 Doing-Gender beschreibt „Praktiken der Geschlechtsformung und -aneignung“, die das 
Geschlecht bspw. anhand unterschiedlicher geschlechtszuweisender Kleidung oder –zu-
weisendem Spielzeug kenntlich machen (Faulstich-Wieland, Scholand 2017, S. 44). 
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Kernaufgaben des lehrenden Personals, die Schüler_innen auf eine „selbst-

ständige Planung und Gestaltung des eigenen Berufs- und Lebenswegs 

[vorzubereiten]“ (MBJS 2015b, S. 24), unabhängig vom zu unterrichtenden 

Fach. Um dies zu ermöglichen, wird die „Selbstwahrnehmung und Entschei-

dungsfähigkeit“ (ebd.) der Schüler_innen geschult und mit Erfahrungen, 

Kenntnissen und Informationen mit und über Berufe verzahnt, sodass die 

Lernenden in der Lage sind, eine Berufs- oder Studienwahl abgestimmt auf 

persönliche Interessen und Leistungen sowie ihrer Lebenssituation und ih-

ren Möglichkeiten zu treffen (vgl. ebd.; KMK 2017, S. 2).  

Der berufs- und studienorientierende Prozess zieht sich entlang aller Jahr-

gangsstufen (und Fächer) und wird in besonderem Maße vertiefend von 

dem Fach Wirtschaft-Arbeit-Technik (WAT) aufgefangen und aufgegriffen. 

Dieses Fach stellt aufgrund seines lebensweltbezogenen Unterricht einen 

realitätsnahen Bezug zur Wirtschaftswelt dar. Der integrative Unterrichtsan-

satz zielt darauf ab, wirtschaftliche, berufliche und technische Zusammen-

hänge und Wechselwirkungen der einzelnen Gebiete zu erkennen und kri-

tisch zu reflektieren (vgl. MBJS 2015c, S. 5). So werden die Lernenden zu 

einer „aktiven und verantwortlichen Teilhabe am kulturellen, gesellschaftli-

chen, beruflichen und wirtschaftlichen Leben“ befähigt (KMK 2017, S. 2). 

Erste praktische Berührungen mit Erwerbs- und Hausarbeit dienen dabei 

als vorbereitende Maßnahme für das erwerbstätige Leben.  

Um aus der Vielzahl an Optionen einen passenden Beruf herauszufiltern, 

werden die eigenen Erwartungen und Interessen mit den jeweiligen berufli-

chen Anforderungen abgeglichen. Das Fach WAT hat dahingehend die bes-

ten Voraussetzungen, Lernende beim Herausfiltern ihrer individuellen Be-

rufswahlkompetenz zu unterstützen. 

Der von Technik durchdrungene Alltag sowie die rasante technische Ent-

wicklung erfordern eine fortwährende Auseinandersetzung mit dieser The-

matik. Die Entwicklung eines technischen Grundverständnisses wird von 

WAT-Lehrkräfte aktiv gefördert (vgl. MBJS 2015c, S. 5). Die Relevanz und 

Bedeutung dessen ist ein wesentlicher Bestandteil der vorliegenden Arbeit.  
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2.2 Historische Berufsentwicklung 

Erziehung, Haushalt, Pflege galten lange Zeit als Aufgaben der Frau, wäh-

rend dem Mann die Rolle des Ernährers zukam. Barbara Schwarze (2021) 

fasst hierzu in einem Beitrag zusammen, wie sich Berufsbildungswege ent-

wickelten. Aus den fortschrittlichen Veränderungen der Industriellen Revo-

lution geht auch die Entstehung technischer (Ausbildungs-)Berufe hervor. 

Da diese in der damaligen Zeit ausschließlich Männern zugeschrieben wa-

ren, war es Frauen weiterhin kaum möglich sich weiterzubilden. Ihre Er-

werbstätigkeiten fanden sich vorrangig in der Textilfabrik oder in der Land-

wirtschaft. Durch die Heirat mit einem Mann verlagerte sich der Aufgaben-

schwerpunkt der Frau auf die Kindererziehung. Die daraus resultierenden 

starken sozialen Kompetenzen ermöglichten es vielen Frauen zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts, sich in der „pflegerische[n], erzieherische[n] […] Ar-

beit“ auszubilden (ebd.). Dadurch wurde ein entscheidender Schritt in Rich-

tung eines „Bildungssystems“ beschritten, aus welchem sich bis heute im-

mer mehr Ausbildungsberufe etablierten. 

In dieser historischen Entwicklung der Rolle der Frau innerhalb der Berufs-

welt liegen letztlich die Wurzeln für das gegenwärtige Berufs- und Studien-

wahlverhalten vieler Jugendlicher. 

 

2.3 Statistische Daten zur Berufs- und Studienwahl  

2.3.1 Entwicklung der Berufswahl junger Frauen und Männer 

In den Abbildungen 1 und 2 (siehe Anh. 1.1, 1.2) werden die meistgewähl-

ten (dualen) Ausbildungsberufe4 junger Frauen und Männer dargestellt. 

Aufschluss über die Entwicklung des Wahlverhaltens gibt eine Gegenüber-

stellung der Jahre 2010 und 2020. Hierbei wird zunächst deutlich, dass sich 

das Berufswahlverhalten innerhalb von 10 Jahren kaum verändert hat. So 

wählten die Jugendlichen im Jahr 2020 noch annähernd dieselben klassi-

schen Ausbildungsberufe, die bereits in den vergangenen zehn Jahren ge-

                                            
4 In einem dualen Ausbildungsberuf werden durch eine abwechselnde Vermittlung prakti-
scher und theoretischer Kenntnisse in Betrieb und Berufsschule berufsspezifische Tätig-
keiten erlernt. Eine Berufsausbildung ist im Berufsbildungsgesetz [BBiG] und in der Hand-
werksordnung [HwO] gesetzlich verankert (vgl. Bundesagentur für Arbeit [BA] 2020, S. 4). 
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wählt wurden. Frauen entscheiden sich demnach vorrangig für eine Ausbil-

dung zur Kauffrau für Bürokommunikation, (Zahn-)Medizinischen Fachan-

gestellten oder Kauffrau im Einzelhandel. Zu den Favoriten der Ausbil-

dungsberufe für Männer zählen die des Kraftfahrzeugmechatronikers, 

Fachinformatikers oder des Elektronikers. Auffällig ist auch, dass unabhän-

gig vom Geschlecht lediglich drei der 20 Ausbildungsberufe zu den meist-

gewählten zählen. In bestimmten Branchen liegt demnach noch immer eine 

starke Geschlechtersegregation vor. Zurückzuführen sei dies u.a. auf die 

historischen Arbeitsverhältnisse (siehe 2.2), an denen gesellschaftlich 

scheinbar noch immer teilweise festgehalten wird. Dies lässt vermuten, 

dass die o. g. Rangliste auch in naher Zukunft weiterhin als Orientierungs-

hilfe bei Jugendlichen herangezogen werden wird. Demnach kann das 

breite Berufswahlspektrum von insgesamt 324 anerkannten Ausbildungs-

berufen nicht ansatzweise ausgeschöpft werden (vgl. BIBB 2021b).  

Analog zur dualen Berufsausbildung besteht auch die Möglichkeit einer 

schulischen Ausbildung5 zum Erlernen eines Berufes. Den darin stärksten 

Ausbildungszweig stellen die sogenannten GES-Ausbildungsberufe6 dar. 

Rückblickend auf die Entstehung der gesundheitlichen und sozialen Berufe 

(siehe 2.2), zählen solche noch heute zu den vermeintlich typischen „Frau-

enberufen“7. So lag der prozentuale Frauenanteil der auszubildenden Ge-

sundheits- und Krankenpfleger_innen 2017 bei 81 Prozent (vgl. Statisti-

sches Bundesamt 2019). Ähnlich verhält es sich in der Altenpfleger_innen-

ausbildung8. Beträgt der Anteil an weiblichen Auszubildenden im ersten 

Lehrjahr 2019 72,3 Prozent, lag dieser Wert 2010 noch bei 78,2 Prozent 

(vgl. kompetenzz 2021b). Damit zeigt sich ein leichter Trend zum Mischbe-

ruf, was für das Greifen jeglicher Maßnahmen zur Erweiterung des Berufs-

wahlspektrums sprechen könnte.  

                                            
5 Lernort an berufsbildenden Schulen; meist nicht vergütet; gesetzlich nicht im BBiG/HwO 
verankert; landes- oder bundesrechtlich geregelt (vgl. BIBB 2016) 
6 „Ausbildung in den Erziehungs-, Gesundheits- und Sozialberufen“ (BIBB 2016) 
7 „Ein Beruf gilt dann als vergeschlechtlicht, wenn mehr als 70 Prozent der Beschäftigten 

einem Geschlecht angehören und solche Berufe werden dann ‚Männer-, oder Frauenbe-
rufe‘ genannt. Als neutral gilt ein Beruf, wenn sich die Anteile der Geschlechter zwischen 
31 Prozent und 69 Prozent beweg[en]“ (Faulstich-Wieland, Scholand 2017, S. 89). 
8 Seit 2020 Zusammenführung der Berufe Altenpfleger_in, Gesundheits- und (Kinder-
)Krankenpfleger_in zu Pflegefachmann/-frau (vgl. BIBB 2020b) 
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Hauptsächlich aber soll diese Datenlage den enormen Einfluss tradierter 

Geschlechtermuster verdeutlichen, die nicht nur schwer, sondern auch nur 

in einem sehr langwierigen Prozess zu durchdringen sind.  

 

2.3.2 Entwicklung des Frauenanteils bei der Studienwahl in MINT 

Dieses vorangegangene Muster zeigt sich auch bei der Wahl des Studien-

ganges. So nehmen zwar deutlich weniger Frauen ein MINT-Studium auf 

als Männer, jedoch ist vor allem im ersten Fachsemester ein leichter Anstieg 

des Frauenanteils von MINT-Studierenden zu verzeichnen (siehe Anh. 2). 

Ein Blick auf die Entwicklung zeigt, dass dieser Frauenanteil aktuell einen 

Höchststand von 34,2 Prozent aufweist. Im Vergleich zum Jahr 2017 

(351.367 immatrikulierte Student_innen) entschieden sich 2019 insgesamt 

2.604 weniger Studieneinsteiger_innen für ein MINT-Studienfach. Gleich-

zeitig erhöhte sich in diesem Zeitraum die Zahl der MINT-Studentinnen um 

4.000 (vgl. kompetenzz 2021c). Dies lässt auf einen Erfolg der unzähligen 

berufswahlspektrumerweiternden Maßnahmen und damit auf eine größere 

Begeisterung von Frauen für MINT-Berufe schließen. 

Die genannten Zahlen beziehen sich auf die Gesamtheit der MINT-Studien-

fächer. Eine einzelne Betrachtung des breit aufgefächerten MINT-Bereichs 

erscheint vor allem vor dem Hintergrund aufschlussreich, um hier noch wei-

tere Unterschiede zu verdeutlichen. Während sich beispielsweise 2019 le-

diglich 17,5 Prozent junge Frauen im Bereich der Elektrotechnik/Informati-

onstechnik eingeschrieben haben, fällt der Frauenanteil im Chemie-Bereich 

mit knapp fünfzig Prozent deutlich höher aus. An dieser Stelle ist die positive 

Entwicklung (2008: 9,7 %) des Bereiches Elektrotechnik/Informationstech-

nik zu erwähnen (vgl. ebd.). Die prozentualen Frauenanteile aller anderen 

MINT-Studiengänge im ersten Fachsemester reihen sich innerhalb dieses 

Bereiches ein. In der gesamten ingenieurwissenschaftlichen Fächergruppe 

liegt der Anteil an weiblichen Studienanfänger_innen 2019 bei 26,2 Prozent 

(2008: 21,9 %). Darunter fallen die Studiengänge der bereits erwähnten 

Elektrotechnik/Informationstechnik, der Informatik (2019: 25,1 %), des Ma-

schinenbaus/Verfahrenstechnik (2019: 23,7 %) sowie des Bauingenieurwe-
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sens (2019: 30,2 %). Betrachtet man die Fächergruppe Mathematik/Natur-

wissenschaften, so ist auch hier ein kontinuierlicher Frauenzuwachs unter 

den Erstsemestern zu verzeichnen (2015: 47,1 %; 2019: 49,2 %) (vgl. ebd.). 

Trotz des steigenden Frauenanteils in MINT-Studiengängen bleibt dieser 

insgesamt weiterhin gering. Die dargelegten Zahlen und die positive Ent-

wicklung derer wirken dennoch motivierend, das langjährige Ziel der Unter-

repräsentanz von Frauen im besagten Bereich entgegenzuwirken weiterhin 

ausgiebig zu verfolgen. Dies ist insofern von Relevanz, da dieser geringe 

Frauenanteil diverse Auswirkungen nach sich zieht, von denen einige im 

folgenden Abschnitt aufgeführt werden. 

 

2.4 Folgen des geringen Frauenanteils in MINT 

Das Fehlen weiblicher Studierender bzw. Absolvierender in MINT bedingt 

einen Mangel an Fachkräften in eben diesen Tätigkeitsfeldern (vgl. Augus-

tin-Dittmann 2015, S. 123). Jedoch trifft dies gem. der Bundesagentur für 

Arbeit nur auf einzelne Berufsbereiche zu. Mit Blick auf den demographi-

schen Wandel und die fortschreitende technologische Entwicklung werden 

zukünftig vor allem die technischen Berufsfelder wie Automatisierungstech-

nik, Softwareentwicklung oder auch Bauplanung und -überwachung beson-

ders stark von Engpässen qualifizierter Fachleute betroffen sein (vgl. BA 

2019, S. 17ff.). 

Die Teilhabe von Frauen an innovativen technikbasierten Entwicklungen 

bleibt verhältnismäßig gering, wodurch ihnen nicht nur die Möglichkeit auf 

die Mitgestaltung der voranschreitenden Digitalisierung verwehrt bleibt, 

sondern sich auch ihre Chancen auf ein sicheres Anstellungsverhältnis mi-

nimieren (vgl. Jeanrenaud 2020, S. 1). 

Dadurch, dass es nur wenige berufstätige Frauen innerhalb dieser Bran-

chen gibt, erhöht sich die Wahrscheinlichkeit einer Reproduktion von Ge-

schlechterstereotypen. In Folge dessen greifen junge Frauen und Mädchen 

bei der Berufswahl wieder auf die bestehende Rangliste der meistgewähl-

ten Berufe zurück (vgl. Ihsen 2017, S. 40). Somit bleibt der eingeschränkte 

Rahmen weiterhin bestehen und „[d]ie Macht der faktisch erscheinenden 
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Geschlechterunterschiede entfaltet einen Sog, dem sich [nur] einzelne Sub-

jekte […] entziehen können“ (Faulstich-Wieland, Scholand 2017, S. 21). 

Über diese reproduzierende Wirkung hinaus sind gleiche Verwirklichungs-

chancen für Frauen und Männer nur schwer zu erreichen. Jedoch stellen 

diese eine grundsätzliche Voraussetzung für die Gleichstellung dar (vgl. 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend [BMFSFJ] 

2020, S. 5). 

 

2.5 Erklärungsansätze der Frauenunterrepräsentanz in MINT 

Um der Lösung dieses Problems und den daraus resultierenden Folgen 

nachgehen zu können, müssen zunächst die Ursachen des geringen Frau-

enanteils im MINT-Bereich genauer analysiert werden. Im Folgenden soll 

daher eine Auswahl an Ursachen dargelegt werden, die sich gut auf den 

schulischen Kontext beziehen lassen. Allgemeingültige Erklärungen wer-

den an dieser Stelle demnach nicht weiterverfolgt. 

Ausschlaggebend für die berufliche Orientierung im schulischen Kontext 

sind vor allem „verallgemeinernde […] Zuschreibungen von Eigenschaften 

und Handlungsweisen“, hervorgerufen durch geschlechterbezogene Sozia-

lisationsprozesse (Lippmann, nach Jeanrenaud 2020, S. 26). Das soziale 

Umfeld der Jugendlichen trägt mit überholten und unzeitgemäßen ge-

schlechtereinordnenden Denkweisen sehr wesentlich dazu bei, dass Mäd-

chen (und Jungen) diese stereotypen Vorstellungen unreflektiert überneh-

men. So lernen sie bereits in früher Kindheit,  

‚dass Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik Bereiche 
sind, die den Jungen zugeschrieben werden‘ [und grundsätzlich] ‚als männ-
liche Domänen […] verstanden [werden]‘ (Kessels, Hannover, nach Augus-
tin-Dittmann 2015, S. 128; Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 2012, S. 78).  
 

Durch das unbewusste und zugleich aktive Unterscheiden von Geschlech-

tern „in der sozialen Interaktion“ mit Kita- oder Schulpersonal, Gleichaltrigen 

oder auch dem familiären Umfeld wird diese verinnerlichte Annahme der 

Mädchen oft noch verstärkt, was einerseits dazu führt, dass sich Mädchen 

als naturwissenschaftlich oder technisch eher unbegabt einschätzen, wäh-

rend sich die Jungen in diesen Feldern mehr zutrauen (Augustin-Dittmann 

2015, S. 128). Entsprechend polarisieren sich die naturwissenschaftlichen 
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Schulleistungen der Mädchen und Jungen ab der siebten Jahrgangsstufe, 

wodurch sich wiederum das Berufswahlspektrum (und damit auch die Be-

rufschancen) für Mädchen um die Anzahl der zugleich ausgeschlossenen 

MINT-Berufe dezimiert (vgl. ebd.). 

Für die Begünstigung einer „stereotypunabhängige[n] Berufs- und Studien-

wahl“ ist zunächst der Abbau rollenzuschreibender Bilder und klischeebe-

hafteter Vorstellungen über Frauen in Bezug auf technische oder handwerk-

liche Tätigkeiten anzustreben (Jeanrenaud 2020, S. 2). 

Auch das Image bestimmter Berufe kann eine „Abkehr von einem MINT-

Studium beziehungsweise –Beruf“ bewirken (ebd., S. 24). So kann z. B. der 

Beruf einer IT-Fachkraft, welcher von der Vorstellung der „isolierten Be-

schäftigung mit den Dingen statt mit Menschen“ geprägt ist, durchaus eine 

abschreckende Wirkung auf Mädchen herbeirufen, sodass dieser komplexe 

Bereich vollständig aus der Berufswahl ausgeschlossen wird (ebd., S. 24). 

Mit diesen den Berufsbildern zuschreibenden Vorstellungen geht einher, 

dass Schüler_innen nur „wenig über heutige Arbeitsplätze und Arbeitsan-

forderungen in technischen Berufen“ [wissen] (Wimmer, Sept, Schnaller 

2020, S. 6). 

Einen weiteren Erklärungsansatz für die nur langsame Steigerung des ge-

ringen Frauenanteils in MINT liefert das „Fehlen weiblicher Rollenmodelle, 

die eine positive Identifikation schaffen“ (Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 

2012, S. 77). Solche Role-Models fungieren darüber hinaus zugleich als 

Orientierungspunkt für Mädchen, stellen Berufe lebensnah dar und können 

das Berufsimage vieler MINT-Berufe durch das transportierte Wissen maß-

geblich verbessern (vgl. Wimmer, Sept, Schnaller 2020, S. 6).  

Zuletzt ist eine nicht ganz unwesentliche Ursache dafür, dass MINT-Berufe 

übermäßig männlich besetzt sind, die Angst vor Diskriminierung. Mädchen, 

die Spaß an der Mathematik entwickeln oder gute Noten im Physik- oder 

Technikunterricht erhalten, „gelten […] unter den Peers als unbeliebt, unat-

traktiv, unkreativ, sozial schlecht eingebunden, arrogant und selbstbezo-

gen“ (Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 2012, S. 79). Um nicht als unweib-

lich“ typisiert zu werden, halten sich Mädchen letztlich eher im Hintergrund 

und distanzieren sich von entsprechenden als männlich konnotierten Berei-

chen (vgl. ebd., S. 83). 
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3 Maßnahmen im Schulkontext 

Die Vielzahl an Maßnahmen und Initiativen, die sich in Deutschland auf die 

Steigerung des Frauenanteils im MINT-Bereich konzentrieren, lassen sich 

in die Schnittstellen Schule, Hochschule sowie Unternehmen aufgliedern. 

In Anbetracht dieser Arbeit wird der Fokus auf das Politikfeld Schule gerich-

tet, um Ansatzpunkte aufzugreifen, die mit der beruflichen Orientierung im 

unterrichtlichen Kontext einhergehen (vgl. Jeanrenaud 2020, S. 30). 

Nachfolgend werden Maßnahmen aufgegriffen, die genau diese Erweite-

rung des Frauenanteils in MINT zum Hauptziel haben. Aufgrund ihrer Viel-

fältigkeit und regionalen Bezüge können die ausgewählten Maßnahmen un-

ter Beachtung des Rahmenlehrplanes Berlin-Brandenburg entsprechend 

auch im Land Brandenburg umgesetzt werden.  

Die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförde-

rung (BLK) unterteilt in ihren „Empfehlungen zur Steigerung der Frauenan-

teile in den ingenieur- und naturwissenschaftlichen Studiengängen“ ent-

sprechende Handlungsmöglichkeiten in „strukturelle Maßnahmen“, die von 

„Kontext- und Begleitmaßnahmen“ unterstützt werden (Gemeinsame Wis-

senschaftskonferenz [GWK] 2011, Vorbemerkung; vgl. Augustin-Dittmann 

2015, S. 123). Genauer definieren sich diese strukturellen Maßnahmen als 

„Gendersensibilisierung der Lehrenden sowie [als] geschlechtergerechte 

Umgestaltung von Unterrichtsinhalten und Didaktik im schulischen [Be-

reich]“ (Augustin-Dittmann 2015, S. 124). Kontext- und Begleitmaßnahmen 

beinhalten hingegen all solche Methoden, die Schülerinnen zur Wahl eines 

MINT-Studienganges bzw. MINT-Berufes motivieren (vgl. ebd.). Vor diesem 

Hintergrund erscheint es sinnvoll, diese Begrifflichkeiten für die vorliegende 

Arbeit zu übernehmen. 

 

3.1 Strukturelle Maßnahmen 

Die Auseinandersetzung mit strukturellen Maßnahmen zur Bekämpfung der 

Frauenunterrepräsentanz in MINT dient vorrangig der Vor- und Nachberei-

tung und umrahmt somit die Kontext- und Begleitmaßnahmen. Anlehnend 
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an den BLK-Empfehlungen 2002 lassen sich die strukturellen Maßnahmen 

in die nachfolgenden drei Kategorien unterteilen (vgl. GWK 2011, S. 8). 

 

3.1.1 (Gender-) Kompetenz der Lehrkraft 

Hannelore Faulstich-Wieland und Barbara Scholand (2017, S. 42) führen 

familiäre Sozialisationsprozesse als größte Einflussfaktoren bei der Berufs- 

und Studienwahl Jugendlicher auf. Neben Peergruppen, Eltern und Medien 

wirken auch Lehrpersonen signifikant auf die Identität Jugendlicher ein. Boll, 

Bublitz und Hoffmann (2015, S. 20) betonen die ungleiche Leistungsbewer-

tung von Schüler_innen zum Nachteil des gegensätzlichen Geschlechtes, 

hervorgerufen durch die eigenen geschlechterzuweisenden Erwartungen 

der Lehrkraft. Dies verdeutlicht den nicht zu unterschätzenden Einfluss der 

Lehrperson sowohl auf den Bildungserfolg der Lernenden als auch die da-

mit in unmittelbaren Zusammenhang stehende Berufswahl. Daher stellt die 

Gendersensibilisierung und der damit einhergehende Erwerb von Gender-

kompetenz (siehe 2.1.1) der Lehrer_innen eine bedeutende Voraussetzung 

zum berufsorientierenden Unterricht dar, um Tore zu bisher geschlechter-

untypischen Berufen öffnen zu können (vgl. Schwarze 2021).  

Darüber hinaus ist für eine umfassende Berufsberatung das notwendige 

Wissen zu verschiedenen Berufswahltheorien als eine weitere Vorausset-

zung zur Berufsorientierung von unschätzbarem Vorteil9.  

Um Teile der Genderkompetenz zu erwerben, stehen dem Lehrpersonal 

mehrere Möglichkeiten zur Verfügung. Zum einen haben sogenannte Anti-

Bias-Trainings eine unterstützende Wirkung dahingehend, dass das Lehr-

personal zunächst die eigenen Sichtweisen reflektiert und gegebenenfalls 

überarbeitet (vgl. Schwarze 2021). Der Ausdruck „Bias“ steht hierbei sinn-

bildlich für die „Voreingenommenheit“. Entsprechend soll ein Anti-Bias-An-

satz dazu auffordern, „jegliche Form der Unterdrückung und Diskriminie-

rung zu analysieren und [aktiv] entgegenzutreten“ (Otto 2010, S. 18). Zu-

dem sollen „Werte wie Toleranz, Würde und Achtung für andere […] ge-

stärkt werden“ (ebd., S. 18). Nach der Sichtbarmachung der analysierten 

                                            
9Hierzu zählen u.a. die Theorie von Holland, die Entwicklungstheorie von Donald Super 
sowie die sozial-kognitive Theorie von Lent, Brown, Hackett, welche durch neuere Theo-
rien erweitert bzw. ergänzt wurden (vgl. Hirschi 2013, S. 27-38). 
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Erkenntnisse werden diese schließlich mit anderen Teilnehmern ausge-

tauscht, sodass im Anschluss daran „nichtdiskriminierende Interakti-

ons[…]strukturen“ bewusst angeeignet werden können (ebd., S. 18).  

Die temporäre Auseinandersetzung ist hierbei allerdings eher kritisch zu be-

trachten. Für ein nachhaltiges genderkompetentes Handeln im Unterricht ist 

eine fortlaufende Reflexionsarbeit der Lehrperson von hoher Bedeutung. 

Um folglich eine dauerhafte Anwendung der angeeigneten Genderkompe-

tenz sicherzustellen, bietet sich ein regelmäßiger Austausch sowohl in kol-

legialem Rahmen als auch zusätzlich in der Elternarbeit an (vgl. Faulstich-

Wieland, Scholand 2017, S. 47).  

Als einflussreiche Identifikationsperson sollte stets die eigene verbale Aus-

drucksweise auf Geschlechtergerechtigkeit überprüft werden, um mit derer 

Anwendung gleichstellungspolitische Ziele voranzubringen10. Anstellte des 

generischen Maskulinums11 werden in der gendergerechten Sprache ge-

schlechterneutrale Alternativen eingesetzt12.  

Der Einfluss einer gendergerechten Wortwahl erstreckt sich u.a. auf die 

„Sichtbarkeit von Individuen“, was sich förderlich auf die „Anerkennungskul-

tur“ auswirkt (Universität Potsdam 2020). Auch wird damit eine Reproduk-

tion bestehender Geschlechterstereotypen verhindert (vgl. Ihsen 2017, S. 

40). Noch wichtiger aber ist die Tatsache, dass sich dabei alle Geschlechter 

angesprochen fühlen. So zeigt sich vor allem bei der Berufs- und Studien-

wahl, dass das Interesse von Mädchen an einem Beruf deutlich geringer 

ausfällt, wenn dieser in generisch männlicher Form ausgeschrieben ist (vgl. 

Vervecken, Hannover, Wolter, nach Ihsen 2017, S. 41). Lehrkräfte können 

folglich allein durch eine geeignete Wortwahl im berufsorientierenden Un-

terricht die Schüler_innen dahingehend „lenken“, ob diese ein mehr oder 

weniger ausgeprägtes Interesse für einen Beruf entwickeln bzw. ob ein Be-

ruf überhaupt in Betracht gezogen wird. 

                                            
10Hilke Elsen (2020, S. 23) beschreibt die Sprache als „ein zentrales Mittel, um mehr 
Gendergerechtigkeit zu erzeugen“ (Elsen 2020, S. 23). 
11 Verwendung „ausschließlich männlicher Formulierungen wie ‚Studenten‘ oder ‚Ingeni-
eur‘“ (Ihsen 2017, S. 40) 
12 Ergänzende Formulierungsanhänge mit Hilfe des sogenannten Binnen-Is oder auch ei-
nes Unterstriches (Bsp. „SchülerInnen“ bzw. „Schüler_innen“) stellen weitere Möglichkei-
ten zum gendersensiblen Sprachgebrauch dar.  
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Die bewertende Lehrer_innenrolle abzulegen und an Stelle dessen eine be-

rufswahlprozessbegleitende Funktion einzunehmen zeugt von einer außer-

ordentlichen genderspezifischen Professionalität der Lehrperson (Dreer, 

nach Faulstich-Wieland, Scholand 2017, S. 46f.). Dieses partnerschaftliche 

Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden ist von hoher motivationaler 

Bedeutung und geht mit einer gesteigerten Authentizität einher (ebd.). 

 

3.1.2 Didaktische Unterrichtsgestaltung 

Neben dem Einfluss von Lehrkräften können auch schulische Rahmenbe-

dingungen die Berufswahl beeinflussen. So neigen „Mädchen aus mono-

edukativen Klassen eher dazu […], geschlechteruntypische Ausbildungs-

gänge zu wählen“, als solche aus Mischklassen (Schneeweis, Zweimüller, 

nach Boll, Bublitz, Hoffmann 2015, S. 20). Dennoch bleibt die Mono- bzw. 

Koedukation ein in der Literatur langjährig diskutiertes Thema. Gegen die 

monoedukative Unterrichtsgestaltung spricht beispielsweise die paradoxe 

Gegenüberstellung mit der Dimension des inklusiven Unterrichts, welcher 

auf „einen gemeinsamen […] Umgang mit der Verschiedenheit“ abzielt 

(Faulstich-Wieland, Scholand, nach Augustin-Dittmann 2015, S. 130). 

Hinzu kommt, dass im Regelunterricht die Umsetzung dessen mit struktu-

rellen Herausforderungen verbunden ist, da meist nur eine Lehrkraft zur 

Verfügung steht. Allerdings kann die monoedukative Organisationsform 

auch einen Anstieg des Selbstvertrauens für Mädchen bewirken und 

dadurch „eine geschlechtsuntypische Interessenentwicklung“ nach sich zie-

hen (Kampshoff 2012, S. 447). Zumindest ist dies bei einer „zeitweise[n] 

Aufhebung der Koedukation“ der Fall (GWK 2011, S. 8). Zwar besteht bei 

der Trennung der Geschlechter die Gefahr, das Geschlecht als solches zu 

„dramatisieren“ und somit Stereotype zu reproduzieren, allerdings bietet 

eben diese Dramatisierung wiederum die Möglichkeit zur „aktive[n] Ausei-

nandersetzung mit […] Ungleichheiten“ (Augustin-Dittmann 2015, S. 130).  

Dieses argumentative Wechselspiel führt zu dem Kompromiss der „reflexi-

ven Koedukation“, bei der nur phasenweise aus fachspezifischen Gründen 

auf durchmischte Klassen verzichtet wird und Gender aktiv reflektiert wird 

(Herwartz-Emden, Schurt, Waburg 2012, S. 118). Für die Anwendung der 
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reflexiven Koedukation wird allerdings eine ausreichende Genderkompe-

tenz der Lehrkraft sowie die fortlaufende Reflexion ihres Genderverhaltens 

vorausgesetzt (vgl. Augustin-Dittmann 2015, S. 131). Die phasenweise ge-

schlechtergetrennte Unterrichtung stellt somit für die genannten Zwecke 

eine „sinnvolle Strategie [dar], weil diese ‚geschützte‘ Erfahrungsräume zur 

Verfügung stellt, in denen sich Schülerinnen und Schüler mit fachlichen In-

halten auseinandersetzen können“ (ebd., S. 118). 

 

3.1.3 Inhaltliche Unterrichtsgestaltung 

Das Genderwissen von Lehrkräften liefert eine grundlegende Vorausset-

zung für die in Teil B des Rahmenlehrplans Berlin-Brandenburg festgesetz-

ten Auseinandersetzungen mit „Normen und Werten der Gleichberechti-

gung der Geschlechter“ (MBJS 2015b, S. 30). Dadurch lassen sich für 

Schüler_innen gewisse „Benachteiligungen“ besser erkennen, sodass sie 

jenen mit entsprechenden „Strategien“ aktiv entgegentreten können. Hierfür 

kann der Anti-Bias-Ansatz (siehe 3.1.1) ein adäquates Mittel sein, Teile des 

angeeigneten Genderwissens auf die Lernenden zu übertragen (vgl. Otto 

2010, S. 20). Der Genderaspekt sollte bei der Umsetzung laut der BLK fä-

cherübergreifend umfassender thematisiert werden und der Lehrinhalt stär-

ker mit den Interessen der Lernenden, insbesondere der Schülerinnen, ab-

gestimmt sein (vgl. GWK 2011, S. 8f.). 

Im berufsorientierenden Unterricht wird meist eine eher zufällige Auswahl 

an Berufen vorgestellt und damit zugleich ein Ausschluss bestimmter Be-

rufe vorgenommen. Um dies zu umgehen, fanden Hannelore Faulstich-Wie-

land und Barbara Scholand (2017) einen Weg, die Vielzahl an Berufen zu 

katalogisieren (siehe Anh. 3). Dies ermöglicht einerseits einen „Einstieg in 

die Berufe und Berufsfelder“ über die „überwiegend ausgeübte[n] Tätig-

keit[en]“ (ebd., S. 6; ebd. S. 92). Andererseits begünstigt diese Art Einstieg 

eine genderunabhängige Berufswahl sowie die Verknüpfung von Persön-

lichkeitsmerkmalen mit berufsspezifischen Rahmenbedingungen (vgl. ebd., 

S. 88).  

Den 21 Tätigkeitsfeldern (Spalte 1) lassen sich bestimmte Interessen zu-

ordnen (Spalte 2). Dazugehörige erforderliche Fähigkeiten führt die dritte 

Spalte auf. Zur Überprüfung einer möglichen Eignung eines Schwerpunktes 
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nennt die vierte Spalte die dafür relevanten Schulfächer. Spalte fünf infor-

miert über die prozentualen Anteile der in diesen Tätigkeitsfeldern beschäf-

tigten Frauen und Männer und gibt somit Aufschluss darüber, ob dieses 

Feld frauen- oder männerdominiert bzw. als neutral einzustufen ist. Zwar 

wird damit zunächst entgegen des Ziels eine Vergeschlechtlichung der Be-

rufe sichtbar gemacht, jedoch sollen anhand dieser Werte eben solche Ver-

geschlechtlichungen durch die in den Spalten sechs bis neun dargestellten 

Frauenberufe in männerdominierten Tätigkeitsfeldern (und umgekehrt) auf-

gehoben werden (vgl. ebd., S. 88f.). Dies dient dem Zweck, eine „vor-

schnelle Zuordnung von Tätigkeitsschwerpunkten zu geschlechtsbezoge-

nen Berufen [zu] irritieren“ (ebd., S. 89). Spalte zehn synchronisiert die de-

finierten Berufsfelder mit denen der Internetplattform BERUFENET, sodass 

sich die möglicherweise im Vorfeld bezogenen Berufsinformationen klar 

einordnen lassen (vgl. ebd.).  

 

3.2 Kontext- und Begleitmaßnahmen 

Im Folgenden werden einige ausgewählte Maßnahmen vorgestellt, die au-

ßerschulisch umzusetzen sind. Dabei wird zunächst jede Maßnahme erläu-

tert und anhand von Evaluationen auf ihre Wirksamkeit überprüft.  

 

3.2.1 Girls`Day und Boys`Day - Zukunftstag 

Der jährlich bundesweit stattfindende „Girls`Day - Mädchen-Zukunftstag“ 

dient vorrangig dazu, jungen Frauen eigeninitiativ einen tieferen Einblick in 

naturwissenschaftlich-technische Berufe zu ermöglichen. Das Projekt star-

tete 2001 unter der Koordination des Kompetenzzentrums Technik-Diver-

sity-Chancengleichheit e.V. (Kompetenzzentrum) (vgl. kompetenzz 2019a) 

und wird u.a. vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jungend (BMFSFJ) und dem Bundesministerium für Bildung und For-

schung (BMBF) gefördert. 

Am Girls`Day haben Mädchen ab der fünften Jahrgangsstufe die Möglich-

keit im Rahmen der (klischeefreien) beruflichen Orientierung für sie bisher 

„frauenuntypische“ Berufe näher kennenzulernen, um ihre Zukunftschan-

cen zu erweitern. Dabei erproben sie diese Berufe selbst und kommen mit 
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weiblichen Rollenvorbildern der „technische[n] Unternehmen und Abteilun-

gen, sowie Hochschulen, Forschungszentren und ähnliche[n] Einrichtun-

gen“ (Unternehmen) ins Gespräch (kompetenzz 2019b). 

Die Teilnahme an diesem Aktionstag ermöglicht den Mädchen einen realen 

Abgleich zwischen den tatsächlichen eigenen Kompetenzen, Interessen 

und den berufsspezifischen Tätigkeiten, ohne dabei von gängigen Kli-

schees beeinflusst zu werden. Neben der wirtschaftlichen, gesellschaftli-

chen und technologischen Relevanz soll bei der Gewinnung von Frauen in 

MINT-Berufen auch die Chancengleichheit von Frauen und Männern ge-

stärkt werden (vgl. ebd.). 

Seit 2011 findet analog zum Girls`Day am selben Tag auch der „Boys`Day 

– Jungen-Zukunftstag“ statt. Jungen ab der fünften Jahrgangsstufe werden 

hierbei an Berufe herangeführt, in denen bislang ein Mangel an Männern 

besteht. Diese sogenannten Care-Berufe betreffen vorwiegend „Berufe aus 

dem sozialen, erzieherischen und pflegerischen Bereich“ (kompetenzz 

2019c). Auch hier ist die Erweiterung des Berufswahlspektrums fernab von 

voreinnehmenden Berufszuschreibungen ein primäres Ziel.  

Das von unterschiedlichsten Unternehmen, Hochschulen und weiteren Ein-

richtungen angebotene eintägige Praktikum wird durch spezielle Work-

shops ergänzt, in denen Themen aufgegriffen werden, die der Förderung 

sozialer Kompetenzen dienen, die aufschlussreiche lebensplanende Unter-

stützung bieten und mögliche Potenziale aufdecken (vgl. ebd.). 

Mit dem „Zukunftstag Brandenburg für Mädchen und Jungen“ wird seit 2002 

sowohl Jungs als auch Mädchen ein entsprechendes Angebot zur klischee-

freien Berufs- und Studienorientierung angeboten. Auch wenn sich der 

Boys`Day erst neun Jahre später deutschlandweit durchgesetzt hat, sind 

die Projekte eng miteinander verknüpft, sodass sich diese im Wesentlichen 

lediglich im Namen sowie der Zielgruppeneinschränkung unterscheiden 

(vgl. BMFSFJ 2021). Der Zukunftstag Brandenburg fokussiert die Stärken 

und Interessen Jugendlicher im Rahmen der allgemeinen Berufs- und Stu-

dienorientierung der Klassenstufen sieben bis zehn (vgl. ebd.).  

All diese Aktionstage zielen darauf ab, das Berufs- und Studienwahlspekt-

rum der Jugendlichen zu vergrößern und sie bei der Suche nach einem ge-
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eigneten Berufsweg zu unterstützen. Inwiefern die Aktionstage zum Errei-

chen genau dieses Ziels beitragen, wurde in der Studie "Girls'Day und 

Boys'Day – klischeefreie Berufsorientierung, die wirkt!" analysiert. Die Da-

ten beziehen sich dabei auf die Projekte des Jahres 2018, bei denen mehr 

als 130.000 teilnehmende Schüler_innen über 17.500 Angebote wahrge-

nommen haben (vgl. kompetenzz 2019d, S. 6). Die für die Erhebung ver-

wendeten Daten basieren auf Rückmeldungen von 9.839 befragten Schü-

lerinnen, 7.469 Schülern, 4.083 Unternehmen sowie 517 Schulen. Diese 

Befragung erfolgte mittels Fragebogen mit den Kernthemen Zufriedenheit, 

Wirkung, unterrichtliche Integration, Engagement, Berufsimage und Nutzen 

(vgl. ebd.). 

Um den Effekt in Gänze nachvollziehen zu können, bedarf es zunächst ei-

ner genaueren Betrachtung der „Wirkung“, die diese Aktionstage auf die 

Schüler_innen haben. 70 Prozent der Schülerinnen und 64 Prozent der 

Schüler lernten an diesem Tag Berufe kennen, die ihr Interesse geweckt 

haben. 41 Prozent der Teilnehmerinnen sowie 29 Prozent der Teilnehmer 

gaben an, sich für einen Praktikums-, Ausbildungs- oder Studienplatz im 

besuchten Unternehmen zu interessieren. Das Bedürfnis, in einem der vor-

gestellten Berufe später tätig zu werden, hatten 38 Prozent der Mädchen 

und 31 Prozent der Jungen. Ein kleinerer Teil konnte sich sogar auf einen 

vollkommen neuen Wunschberuf festlegen (vgl. ebd., S. 13). Diesen Zahlen 

nach kann zumindest aus kurzfristiger Sicht durchaus eine positive Wirkung 

des Zukunftstages im Hinblick auf die erweiterte Sichtweise verzeichnet 

werden. 

Auch längerfristig bestätigt sich dieser Effekt. Bei 38 Prozent der regelmä-

ßig teilnehmenden Unternehmen bewerben sich ehemalige Girls`Day-Teil-

nehmerinnen auf einen Praktikums- oder Ausbildungsplatz. Boys`Day-Un-

ternehmen erhalten zu 24 Prozent Bewerbungen. Zu Vertragsunterzeich-

nungen kam es bei über 70 Prozent der Unternehmen mit Bewerbungsein-

gang (vgl. ebd., S. 16).  

Während sowohl Schüler_innen als auch Unternehmen ein sehr hohes Zu-

friedenheitsniveau angaben, fiel das Urteil bei Lehrkräften nur mäßig aus. 

Im Vergleich zu den Unternehmen und Lernenden konnte lediglich 64 und 

60 Prozent der Lehrer_innen eine hohe Zufriedenheit mit dem Aktionstag 
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verzeichnen. Auch wenn dieser Prozentsatz zunächst relativ hoch erschei-

nen mag und auf einen Erfolg des Projekttages hindeutet, ist dennoch ein 

noch weit höheres Maß an Lehrer_innenzufriedenheit anzustreben, um 

auch zukünftig die Teilnahmequote zu stabilisieren bzw. sogar zu steigern. 

Dass dieses Ziel noch intensiver verfolgt werden muss, verdeutlicht sich vor 

allem bei späteren Befragungen in den Schulen. Diese zielten darauf ab, 

wie intensiv der Einfluss von Geschlechterklischees auf die Berufs- und Stu-

dienwahl vor- und nachbereitend im Unterricht behandelt wurde. Lediglich 

25 Prozent konnten vor- und 19 Prozent nachbereitend einen intensiven 

Bezug zur klischeebehafteten Berufswahl herstellen (vgl. ebd., S. 9). Eine 

intensive Aufbereitung in der Schule ist demnach unerlässlich für eine nach-

haltige Vorstellung der Schüler_innen über deren berufliche Zukunft, d.h., 

dass nur so der gewünschte Effekt dieser Aktionstage gewährleistet werden 

kann (vgl. ebd., S. 12). 

 

3.2.2 Serious Game Serena Supergreen 

Um das Interesse von Jugendlichen an technischen Berufen zu wecken, 

liefert das Abenteuerspiel „Serena Supergreen und der abgebrochene Flü-

gel“ einen gänzlich anderen Ansatz. 

Durch die Zusammenarbeit zwischen der Technischen Universität Berlin, 

dem Wissenschaftsladen Bonn, der Technischen Universität Dresden und 

dem Game Studio the Good Evil ist ein auf vielen Ebenen durchdachtes 

Computerspiel entstanden, welches vielseitig einsetzbar ist und u.a. als di-

daktisches Mittel für den Unterricht herangezogen werden kann.  

Methodisch wird hierbei die Freude am Gaming einer bestimmten Ziel-

gruppe (i. d. R. 12- bis 16-Jährigige) genutzt, um Wissen zu Berufsfeldern 

im Bereich der Erneuerbaren Energien zu vermitteln (vgl. Spangenberger 

et al. 2019, S. 7). Die dazu im Spielverlauf vorgestellten Berufe zielen dabei 

insbesondere auf die Erweiterung des Berufswahlspektrums junger Mäd-

chen ab. 

Die Spielenden nehmen die Rolle der „Serena“ ein, welche sich für die Ur-

laubsreise mit ihren Freundinnen ein wenig Geld dazu verdient, indem sie 

aushilfsweise in verschiedenen Geschäften eines Einkaufszentrums einge-
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setzt wird. Das dabei erlangte Wissen über Solarstrom und –wärme, Wind-

energie oder Energiesparen kann sie während ihres Urlaubes aufgrund un-

erwarteter Ereignisse gezielt anwenden. Die insgesamt 25 technisch ba-

sierten Hauptaufgaben, die es während des Spiels zu lösen gilt, tragen zu 

einer aktiven Auseinandersetzung mit dem Thema der Erneuerbaren Ener-

gien bei und sorgen für ein gewisses Grundlagenwissen am Ende des 

Spiels (vgl. Spangenberger et al. 2020, S. 19; Verbraucherzentrale Bundes-

verband e.V. [vzbv] 2021). Zu den Aufgaben des Spiels zählen u.a. das Lö-

ten eines Handysolarladegerätes, die Instandsetzung einer Strömungs-

pumpe für Aquarien oder die Herstellung eines passenden Zahnrades mit-

tels 3D-Drucker (vgl. Spangenberger et al. 2020, S. 20f.).  

Neben dem fachlichen Wissen wurde bei der Entwicklung des Spiels einer-

seits darauf geachtet, dass die Spielenden berufliche Handlungs- sowie So-

zial- und Personalkompetenzen in Form von Teamarbeit und Kommunika-

tion entwickeln. Andererseits soll die Selbstständigkeit der Lernenden beim 

Lösen der Aufgaben gefördert werden (vgl. ebd., S. 15). Zu Beginn des 

Spiels wird die oder der Spielende dazu aufgefordert, das eigene techni-

sche Verständnis einzuschätzen, welches während des Spiels bzw. nach 

Erfüllen der jeweiligen Aufgabe durch die entsprechende Führungsperson 

des Geschäftes evaluiert wird. Diese Bewertungen sollen die Motivation der 

Jugendlichen steigern, sich zukünftig mehr solchen technischen Aufgaben 

zu stellen (vgl. vzbv 2021). Dadurch unterstützt das Spiel die Nutzer_innen 

bei der Einschätzung der eigenen technischen Fähigkeiten, was für die be-

rufliche Orientierung eine Grundvoraussetzung für das Inbetrachtziehen ei-

nes technischen Berufes darstellt (vgl. Spangenberger et al. 2019, S. 7). 

Bei der Entwicklung des Spiels wurde besonderer Wert darauf gelegt, mög-

liche bestehende Klischees einzudämmen. Dafür nutzt das Spiel weibliche 

Führungskräfte als Rollenvorbilder und übergibt Serena Vater alle Tätig-

keitsfelder des Hausmanns.  

Für die Evaluation des Spiels wurde es an acht deutschen Schulen ange-

wendet. Insgesamt 280 teilnehmende Schüler_innen wurden hinsichtlich 

„ihrer Einstellung gegenüber Technik, ihrer Motivation, sich mit technischen 

Aufgaben auseinanderzusetzen und ihre[s] technischen Fähigkeitsselbst-
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konzept[s]“ vor und nach der Durchführung des Spiels befragt (Spangen-

berger et al. 2020, S. 30). In allen Klassen wurde das Spiel erfolgreich zum 

Abschluss gebracht (vgl. ebd.). Unabhängig von ihren schulischen Leistun-

gen konnten alle Schüler_innen dem Spiel mit Begeisterung und Konzent-

ration folgen und auch bei den Lehrpersonen konnte eine allgemein offene 

und „positive Einstellung gegenüber Serious Games im Unterricht“ beo-

bachtet werden (ebd., S. 30).  

Allerdings bestimmt der Leistungsstand der jeweiligen Klasse die Anzahl 

der absolvierten Aufgaben innerhalb einer bestimmten Zeit. Darüber hinaus 

trägt u.a. auch die Erfahrung mit artgleichen Spielen, das Alter der Schü-

ler_innen sowie der Rahmen, „in welchem das Spiel zum Einsatz kommt“ 

zur gewünschten Wirkung des Spiels bei (ebd., S. 30). 

Das Spiel lässt sich folglich nicht nur außerschulisch einsetzen, sondern 

erweist sich auch durch begleitendes Material als didaktisches Mittel im 

Schulunterricht als äußert sinnvoll. 

 

3.2.3 tasteMINT-Orientierungswoche 

Eine weitere Maßnahme, die darauf abzielt, mehr Frauen für MINT-Studi-

engänge und –Berufe zu begeistern und zudem einen regionalen Bezug 

herstellt, ist das Potenzial-Assessment-Verfahren „tasteMINT“. Vom BMBF 

gefördert, wurde es in der Zeit von 2008 bis 2010 vom Verein LIFE e.V. und 

dem Kompetenzzentrum entwickelt und erprobt (vgl. LIFE e.V. 2011, S. 2). 

Derzeit wird es sowohl an der Universität Potsdam als auch an der TU 

Ilmenau angeboten (vgl. Universität Potsdam 2021a).  

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Maßnahmen, welche sich auf die 

Erweiterung des Berufswahlspektrums Jugendlicher konzentrieren, fokus-

siert tasteMINT in erster Linie, als 

Ergänzung zu anderen Orientierungsangeboten [...], bereits vorinformiert[e] 
[Teilnehmerinnen], die [...] ihre Entscheidung [...] durch eine intensive Aus-
einandersetzung mit Studienanforderungen und eigenen Kompetenzen ab-
sichern möchten (LIFE e.V. 2011, S. 3). 13 
 

                                            
13 Das Programm richtet sich generell an Schülerinnen ab Jahrgangsstufe zehn, um MINT-
Fächer auszuprobieren und durch ein detailliertes Feedback persönliche Stärken und Po-
tenziale bzgl. der eigenen Berufswahl zu definieren (vgl. Universität Potsdam 2021a). 
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Den insgesamt zwölf experimentierfreudigen Mädchen, die sich allein oder 

auch in Teamarbeit herausfordernden „realitätsnahen und wissenschaftlich 

orientierten Aufgaben“ bei verschiedensten Versuchen aus den MINT-Be-

reichen stellen, steht dabei eine Woche zur Verfügung (LIFE e.V. 2011, S. 

3). Das Programm zeichnet sich vor allem durch die detaillierte Rückmel-

dung aus, welche die Schülerinnen nach jedem Auftrag erhalten. Um dieses 

Feedback und eine damit einhergehende individuelle Beratung u. a. zu 

Teamfähigkeit, Frustrationstoleranz oder Problemlösefähigkeit zu erhalten, 

ist eine Beobachtung durch ein fachkundiges und geschultes Personal (As-

sessor_innen) während der gesamten Zeit notwendig. Durch den „Abgleich“ 

zwischen „Selbst- und Fremdeinschätzung“ soll tasteMINT eine Verbesse-

rung des Selbstkonzeptes bewirken, um die Mädchen zu einer MINT-Studi-

enfachwahl zu ermutigen (LIFE e.V. 2021).  

Im Rahmen einer Onlinebefragung von Teilnehmerinnen, die zwischen 

2009 und 2011 an mindestens einem von fünf ausgewählten „Komm, mach 

MINT.“-Projekten14 teilnahmen, konnte festgestellt werden, dass der MINT-

Studien- bzw. Berufswunsch der tasteMINT-Teilnehmerinnen nachhaltig 

bestärkt wurde.15 Vor der Teilnahme lag der Wunsch nach einem MINT-

Studium im Duschschnitt bei 2,5 und nach der Teilnahme bei 2,016, während 

Teilnehmerinnen aller evaluierten Projekte in der Gesamtheit einen Durch-

schnittswert von 2,8 (vor) bzw. 2,2 (nach) angaben (vgl. com.X Institut 2012, 

S. 7). Dies lässt auf eine erfolgreiche Zielumsetzung des Projektes schlie-

ßen. 

Ähnliche Ergebnisse konnten auch im Folgejahr für die tasteMINT-Durch-

führung der Universität Potsdam 2012 festgehalten werden. Auch hier wur-

den die Mädchen sowohl vor als auch nach der Teilnahme dazu befragt, ob 

sie ein MINT-Studium in Betracht ziehen. So entwickelten sich die Angaben 

von „eventuell“ zu einem „Ja“ mit konkreter Studienfachwahl. Andererseits 

konnten Mädchen, die diese Frage im Vorfeld mit „eventuell“ beantwortet 

                                            
14 „Komm, mach MINT.“ war bis 31.08.2021 (nun „MINTvernetzt“) ein bundesweites Netz-
werk, welches mit ihren berufsorientierenden, durch das BMBF geförderten Projekten, den 
Anstieg des Frauen-Anteils in naturwissenschaftlich-technischen Berufen zum Ziel hatte 
(vgl. kompetenzz 2019e). 
15 Siehe Abb. 5 in Anh. 4 
16 auf einer Skala von 1 (sehr starker Wunsch) bis 6 (ohne Wunsch) 
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haben, im Nachhinein ein klares „Nein“ angeben. Eine Teilnehmerin konnte 

zu einem anderen als das ursprüngliche MINT-Fach umgestimmt werden 

(vgl. Universität Potsdam 2012b). Damit zeigt sich, dass tasteMINT einen 

möglichen Studienabbruch bzw. ein Studienfachwechsel aufgrund ungenü-

gender Vorstellungen zum MINT-Fach verhindern kann. 

Weiterhin waren zunächst lediglich zwei der neun Mädchen weitestgehend 

zuversichtlich, einem MINT-Studium gewachsen zu sein. Nach der Teil-

nahme konnten dies sechs Mädchen bestätigen. Eine der Teilnehmerinnen 

war sich dessen im Nachhinein sogar sehr sicher. Zudem fühlten sich sie-

ben der neun jungen Frauen durch die Teilnahme in ihrer Studienwahl gut 

unterstützt (vgl. ebd.). Das Programm konnte ihnen diverse Ängste nehmen 

und damit das Selbstkonzept einiger Mädchen verbessern, was sie in ihrem 

Wunsch, ein MINT-Studium aufzunehmen, abermals bestärkt.  

Es zeigt sich also, dass eingangs formulierte Ziele erreicht werden konnten 

und sich tasteMINT durchaus positiv auf die Leistungsselbsteinschätzung 

junger Frauen auswirkt.  

 

4 Handlungsempfehlung 

Die vorliegende Arbeit ging der Frage nach, wie WAT-Lehrkräfte eine gen-

dergerechte berufliche Orientierung der Lernenden fördern können. Für die 

Beantwortung dieser Frage wurden insbesondere solche Maßnahmen her-

angezogen und auf deren Wirkweise analysiert, welche an außerschuli-

schen Lernorten durchzuführen sind. Aber auch vorbereitende Maßnahmen 

wurden vorgestellt, die zu einem erfolgreichen Transport von Genderwissen 

beitragen können, um den Jugendlichen eine geschlechterunabhängige Be-

rufswahl zu ermöglichen. Auf Basis der aufgeführten theoretischen Ge-

sichtspunkte wird im Folgenden die Forschungsfrage beantwortet, indem 

die Begleitmaßnahmen mit den strukturellen Maßnahmen zu einer Hand-

lungsempfehlung für WAT-Lehrkräfte zusammengeführt werden. Vorweg 

sei jedoch festzuhalten, dass es angesichts der unterschiedlichen Ursachen 

für den geringen Frauenanteil in MINT und demzufolge der verschiedenen 
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Angriffspunkte der Maßnahmen als unmöglich erscheint, Vergleiche zwi-

schen diesen herzustellen. Somit wird im Rahmen dieser Abhandlung von 

diesem Versuch abgesehen. 

Da ein maßgeblicher Einfluss von Lehrenden auf Lernende festgestellt wer-

den konnte, empfiehlt es sich zunächst bei der Lehrperson anzusetzen. 

Eine notwendige Voraussetzung für die gendergerechte berufliche Orientie-

rung stellt die Entwicklung eines eigenen Bewusstseins über den Einfluss 

als Identifikationsfigur auf die Lernenden und deren Sozialisationsprozess 

dar. Folglich erscheint der Erwerb einer Genderkompetenz als empfehlens-

wert. Bevor eigene Einstellungen und Wahrnehmungen zu Geschlechter-

rollen reflektiert werden, sind zunächst Kenntnisse über die historische Ent-

wicklung der Gleichstellung von Frauen und Männern sowie die Überzeu-

gung der Veränderbarkeit von Geschlechterverhältnissen als Teile der Gen-

derkompetenz grundlegend. Um einen differenzierteren Blick auf die Hete-

rogenität der Lernenden zu erhalten, sodass diese individuell in ihrem Be-

rufswahlprozess unterstützt werden können, bietet sich die Teilnahme an 

einem sogenannten Anti-Bias-Training für (angehende) Lehrkräfte an. An-

knüpfend daran empfehlen sich Anwendungsmöglichkeiten, bei denen die 

Lehrkraft das neu erlangte Wissen über (anti-)diskriminierendes Verhalten 

anwendet und in Folge darauf rückmeldende Bewertungen erhält, beispiels-

weise durch ein hospitierendes Kollegium. Ein lediglich temporäres gender-

gerechtes Handeln im Unterricht, kann durch eine fortlaufende Reflexions-

arbeit und dem regelmäßigen Austausch im kollegialen Rahmen umgangen 

werden. Der Einsatz des Reflexionsbogens von Reinhard Voß und Ulrike 

Schemmann (2006) kann der Lehrkraft zusätzlich zum gendergerechten 

Umgang verhelfen. Als ein weiterer Teil der Genderkompetenz hat sich die 

Verwendung eines gendersensiblen Sprachgebrauches als förderlich er-

wiesen, um durch die Ansprache aller Geschlechter eine Interessenent-

wicklung für Berufe aller Art zu ermöglichen, sodass ein vorzeitiger Aus-

schluss bestimmter Berufe aus dem Berufswahlspektrum verhindert werden 

kann. Demnach wird eine ausgiebige Reflexion und Aneignung des gender-

gerechten verbalen Ausdrucks der Lehrperson empfohlen.  

Wissen über und der daraus resultierende bewusste Einsatz von ko- bzw. 

monoedukativen Unterrichtsformen kann die Berufswahl Jugendlicher 
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nachweislich beeinflussen. Die in der Theorie diskutierte Thematik kommt 

zu dem Schluss, dass unter der Voraussetzung einer ausreichenden Gen-

derkompetenz der Lehrperson, die Anwendung der reflexiven Koedukation 

eine sinnvolle Methode für die gendersensible berufliche Orientierung dar-

stellt. Aufgrund struktureller Hürden kann dies jedoch hauptsächlich über 

Angebote an außerschulischen Lernorten realisiert werden. Da sich die 

Sensibilisierung der Genderthematisierung als sehr vorteilhaft für die Offen-

heit gegenüber geschlechteruntypischer Berufe erwiesen hat (siehe 3.2.1), 

bietet die durch die Monoedukation entstehende Dramatisierung der Kate-

gorie Geschlecht Anlass zur aktiven Auseinandersetzung mit der 

Genderthematisierung.  

Hierzu empfiehlt es sich, den Schüler_innen zunächst aufzuzeigen, inwie-

fern sie selbst in durch Ideologien hervorgerufene Vorurteile verstrickt sind, 

was diese bewirken und weshalb versucht werden sollte sie zu vermeiden. 

Die eigenen Erfahrungen durch Anti-Bias-Trainings können an dieser Stelle 

auf den Unterricht übertragen werden. Hierzu wird im Anhang 5 ein Anwen-

dungsbeispiel für eine Unterrichtsmaßnahme bereitgestellt. Durch diese 

Unterrichtsmaßnahme werden die Lernenden zunächst auf die Wirkweise 

von voreinnehmenden Zuschreibungen sensibilisiert, was als Basis dienen 

kann, berufliche Rollenbilder sowie geschlechterzuordnende Tätigkeiten 

von bestimmten Berufen kritisch zu hinterfragen.  

Da erfahrbar gemacht werden konnte, dass berufsorientierender Unterricht 

oft anhand einer zufällig getroffenen Auswahl an Berufen durchgeführt wird, 

soll sich die Berufsorientierung nunmehr der Tabelle (siehe Anhang 3) be-

dienen, da diese als ein Werkzeug zur Entstereotypisierung von Berufen 

dienen kann. Die systematische Darstellung der vielzähligen Berufe verhin-

dert einen vorschnellen Ausschluss bestimmter Arbeitsfelder. Von ihren Au-

torinnen wird die Tabelle als Mittel für die einsteigende Berufsorientierung 

empfohlen, wobei für eine zukünftige Analyse eine Evaluation dessen wün-

schenswert wäre. 

Weiterhin erscheint der bislang unterschätzte Einsatz weiblicher Role Mo-

dels im berufsorientierenden Unterricht als sehr erfolgsversprechend. Wird 

dies auf den Regelunterricht umgeschlagen, so besteht die Möglichkeit 

Schülerinnen anhand der MINT-Wanderausstellung zu ermutigen, ähnliche 
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Berufswege einzuschlagen, wie die der dort portraitierten jungen Frauen 

und deren individuelle Lebensläufe. Diese Ausstellung verdeutlicht, wie sich 

„die Ausübung eines Berufes auf andere Lebensbereiche“ auswirkt und 

zeigt zugleich unterschiedliche Hinleitungen zu einem Beruf (Faulstich-Wie-

land, Scholand 2017, S. 7; vgl. Universität Potsdam 2021b). Finden Rollen-

vorbilder aus „geschlechteruntypischen“ Berufen Eingang im Unterricht, so 

sei dabei auf eine authentische, erreichbare und positive Wahrnehmung de-

rer durch die Lernenden zu achten (vgl. Jeanrenaud 2020, S. 24).  

An diesem Punkt sind die groben Voraussetzungen für alle Maßnahmen 

erfüllt, die an außerschulischen Lernorten umzusetzen sind. Dies bildet die 

Basis für das Erreichen der übergeordneten Ziele, die inhaltlich bei allen 

Maßnahmen eine Schnittstelle bilden: das Berufswahlspektrum zu erwei-

tern, „geschlechteruntypische“ Berufe zugänglich zu machen und ge-

schlechterspezifische Zuschreibungen abzubauen. Folglich kann jede die-

ser Maßnahmen die Jugendlichen in ihrer Berufswahl unterstützen, da alle 

Zielsetzungen maßgeblichen Einfluss auf die Berufs- und Studienwahl ha-

ben.  

Weltweit zählen Girls‘- und Boys’Days zu den erfolgversprechendsten be-

rufsorientierenden Maßnahmen. Aus diesem Grund sollten WAT-Lehrkräfte 

durchaus in Erwägung ziehen, ihren Schüler_innen die Teilnahme an die-

sen Projekten zu ermöglichen. Für einen leichten und gut organisierten Ein-

stieg sind hierfür zunächst grundlegende Kenntnisse von hoher Bedeutung. 

Der Zukunftstag kann sowohl außerschulisch als auch schulintern durchge-

führt werden (pandemiebedingt seit 2021 auch digital), sodass jeweilige Un-

ternehmen sich und die Berufsfelder, deren Tätigkeiten, Voraussetzungen 

sowie mögliche Karrierewege der verschiedenen Berufe an der Schule vor-

stellen (vgl. MBJS 2021). So wird sichergestellt, dass Schüler_innen, die 

kein für sich passendes Praxisangebot finden konnten, auch in der Schule 

aktiv informiert werden können. 

Die zuständige Lehrkraft trägt wesentlich zum Erreichen des Projektziels 

bei, indem sie sowohl inhaltliche als auch organisatorische Informationen 

an das Kollegium, Schüler_innen und Eltern weiterleitet und darüber hinaus 

als Ansprechpartner_in und Motivator_in bei der Praktikumssuche zur Ver-

fügung steht (vgl. kompetenzz 2019d, S. 8).  
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Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, stellt die Initiative Klischee-

frei in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum für die Aufbereitung und 

Einbettung in den curricularen Kontext Material für die Lehrkräfte zur Verfü-

gung17. 

Das Serious Game Serena Supergreen eignet sich nicht nur aus Gründen 

der Alltagsnähe und des technisch basierten Bezugs für den WAT-Unter-

richt. Durch die positive Einstellung zu Technik wird eine gendergerechte 

berufliche Orientierung durch den Einsatz dieses Spiels garantiert. Mit der 

Integration in den WAT-Unterricht lässt sich u.a. die berufliche Orientierung 

mit dem Themenfeld „Mobilität und Energieversorgung“ koppeln. Darüber 

hinaus vermittelt Serena Supergreen Handlungs-, Personal- und soziale 

Kompetenzen, die in jedem beruflichen Alltag benötigt werden. Im Unter-

richtsverlauf ist das Spiel sehr vielseitig einsetzbar. So ist es der Lehrperson 

überlassen, ob die Schüler_innen dieses Spiel im Rahmen der einsteigen-

den Berufsorientierung spielen, es als ein vorbereitendes Element zur 

Gendersensibilisierung nutzen oder aber als Begleitmaterial zur Lebens-

wegplanung verwenden. Zusätzlich kann auch (fachliches) Wissen zu be-

stimmten Berufsfeldern vermittelt werden, welches durch die 25 technisch 

basierten Hauptaufgaben transportiert und angewendet wird.  

Den Evaluationsergebnissen zufolge, empfiehlt es sich, dieses Spiel in ei-

ner neunten Klasse einzusetzen, da sich hier seitens der Schüler_innen die 

gewünschte Wirkung (stärkere Interessenentwicklung am Thema Technik) 

am deutlichsten zeigt. 

Forschungsergebnisse belegen weiterhin, dass die Anwendung dieses 

Spiels unbedingt von einer vorbereitenden, gendersensiblen Gestaltung 

und einer ausgiebigen Reflexion umrahmt werden sollte, um die ge-

wünschte Wirkung zu erzielen.  

Während die vorgestellten Maßnahmen die Teilnahme von sowohl Schüle-

rinnen als auch Schülern erlauben, richtet sich das Potenzial-Assessment-

Verfahren tasteMINT ausschließlich an weibliche Lernende. Da festgestellt 

                                            
17 Dies umfasst u.a. Leitfäden, Arbeitsblätter oder auch Anleitungen zum Aufbau des sog. 
Girls`Day-Parcours u.ä. (vgl. kompetenzz 2015; vgl. kompetenzz 2020a; vgl. kompetenzz 
2020b). 
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werden konnte, dass sich Mädchen selbst als technisch eher unbegabt ein-

schätzen und sich daher ein MINT-Studium nicht zutrauen, verbessert das 

Programm das Selbstkonzept der Mädchen, was sie wiederum im besten 

Fall zur MINT-Studienwahl ermutigt. Eine weitere Besonderheit des Pro-

grammes liegt darin, dass Schülerinnen die Möglichkeit geboten wird, (an-

gestrebte) MINT-Studienfächer in universitärer Atmosphäre anhand MINT-

spezifischer Aufgaben und Experimente auszuprobieren. Ein ausschlagge-

bendes Argument für eine Teilnahme gibt die individuelle und detaillierte 

Rückmeldung zu persönlichen Stärken und Potenzialen in u. a. Team-, 

Problemlösefähigkeit oder Frustrationstoleranz. Da diese Skills auch unab-

hängig von MINT bei einer Vielzahl von Berufen abverlangt werden, stellt 

diese Maßnahme auch für Schülerinnen, die sich im Vorfeld noch nicht für 

ein MINT-Studienfach interessieren, eine gute berufsorientierende Möglich-

keit dar. Besteht jedoch bereits der Wunsch, in einem MINT-Fach zu stu-

dieren, so bestärkt tasteMINT die jungen Frauen darin nachhaltig und nach-

weislich. 

Da tasteMINT jedoch schulunabhängig durchgeführt wird, soll die WAT-

Lehrkraft diese Maßnahme als ein eher ergänzendes Angebot zum berufs-

orientierenden Unterricht verstehen, sodass ihre Aufgabe lediglich darin be-

steht, die Schülerinnen in einer eher fortgeschrittenen Phase der Berufsori-

entierung über diese Orientierungswoche zu informieren und zur Anmel-

dung anzuregen. Zur Sicherstellung einer gleichzeitigen Förderung der 

Schüler wird unter https://www.uni-potsdam.de/de/mint/ auf die Reihe der 

Workshops sowie externe Anbieter von MINT-Projekten verwiesen. 

Abschließend sei für anregende Informationen auf die Stiftung Haus der 

kleinen Forscher, die App MINT-Coach, die Roberta Initiative, das Berufs-

orientierungsprogramm oder auch den Einsatz des Berufswahlpasses ver-

wiesen.  

 



 

30 
 

5 Fazit 

In dieser Abhandlung wurden diverse Maßnahmen für eine gendergerechte 

Berufsorientierung vorgestellt und damit die eingangs formulierte For-

schungsfrage beantwortet, wie WAT-Lehrkräfte eine gendergerechte beruf-

liche Orientierung der Lernenden fördern können.  

Der WAT-Unterricht mit seinem berufsorientierenden Schwerpunkt besitzt 

ein außerordentliches Potenzial, eine Durchmischung der Geschlechter in 

den frauen- bzw. männerdominierten Berufen zu erreichen. Theoretisch 

vermittelte Kenntnisse über Berufe, mögliche Passungen zwischen Interes-

sen, Fähigkeiten und beruflichen Tätigkeiten werden durch die Teilnahme 

an außerschulischen Projekten erweitert und vertieft. Für die Berufsfindung 

ist eine Kombination aus schulischen und außerschulischen Maßnahmen 

von essentieller Bedeutung, da die vorerst theoretischen Berufsvorstellun-

gen erst durch praktische Erfahrungen greifbar werden. Zudem erhalten die 

Lernenden „Gelegenheit, in neuen Zusammenhängen zu denken und zu 

handeln sowie eigene […] Perspektiven zu reflektieren“ (Ministerium für Bil-

dung, Jugend und Sport Land Brandenburg [MBJS] 2015a, S. 7). 

Der Schulunterricht ist ein idealer Ort, um sich der Genderthematisierung 

intensiv zu widmen und die zuvor beschriebenen Erfolge lassen darauf 

schließen, dass auch zukünftig daran festgehalten wird, Schüler_innen gen-

derkonform auf ihr späteres Berufsleben vorzubereiten. Aber vor allem wirft 

diese positive Entwicklung die Frage auf, ob eine frühere Auseinanderset-

zung mit Gender nicht auch schneller und effektiver zum gewünschten Er-

gebnis führen würde.  

Auch wenn sich die Handlungsempfehlung vorerst nur an WAT-Lehrkräfte 

richtet, ist es durchaus denkbar (wenn nicht sogar wünschenswert), die vor-

gestellten Maßnahmen bereits in das allgemeine Lehramtsstudium und dar-

über hinaus auch in weitere Unterrichtsfächer zu integrieren. Gender ist im 

21. Jahrhundert omnipräsent und die Schule ist zwar nur einer von vielen 

Orten, um auf dieses Thema aufmerksam zu machen, dafür aber einer mit 

einer unheimlich großen Reichweite. 
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6 Ausblick 

Aufbauend auf der vorliegenden theoretischen Ausarbeitung könnte nun 

eine Arbeit folgen, die die Wirksamkeit der praktischen Durchführung dieser 

konkreten Handlungsempfehlung untersucht und ggf. ergänzt.  

Aufgrund der vorherrschenden Analyse von gendergerechter Berufsorien-

tierung bei Schülerinnen wäre eine Erweiterung analog zu dieser Arbeit 

dankbar, die ihren Fokus auf den Berufswahlprozess junger Männer legt.  

Auch wäre die Evaluation der Tabellenanwendung als eine weiterführende 

Forschung denkbar.  

Auf die derzeit noch laufende und daher noch unveröffentlichte Forschungs-

literatur von Dr. Heike Krämer, Dr. Inga Schad-Dankwart und Dr. Stephanie 

Conein (BIBB 2019) soll ebenso hingewiesen werden, um Lehrer_innen ein 

erweitertes Verständnis für die Berufswahlprozesse Jugendlicher zu ermög-

lichen.  

Eine erneute Befragung nach zehn Jahren derjenigen Girls`- und Boys`Day-

Teilnehmer_innen, bei denen es nach der Teilnahme im jeweiligen Unter-

nehmen zur Vertragsunterzeichnung kam, wäre wünschenswert, um deren 

Entwicklungswege auf Ausbildungsabschlüsse oder -abbrüche zu erfor-

schen. Auch die Frage nach eventuellen Beförderungen oder Umschulun-

gen wäre interessant, wobei in diesem Zusammenhang auch zu erfragen 

wäre, ob der Berufswunsch bereits vorher bestand oder erst durch die Teil-

nahme am Girls´- oder Boys`Day entstand. 
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